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Amtlicher Heil.
Seine t. und k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 23. Oktober d. I . dem
Acusildirektor der Philharmonischen Gesellschaft in Lai»
bach Insef Z ö h r e r das Ritterkreuz des Franz Joseph.
Erdens und dein Konzertmeister der Philharmonischen
Gesellschaft iil Laibach Hans G e r st n e r das Goldene
Herdienst lrenz mit der Krone allergnädigsl zu ver°
^ihcn gernht.

Den 30 Oktober 1912 wurde in der Hof- und Staats»
Druckerei das I^XX, und I.XXXI, Stück der italienischen und
bas I.XXX1I, Stück der böhmischen Ausgabe des Reichsgcsctz-
blattes des Jahrganges 1912 ausgegeben und versendet.

Nach dem Amtsblattc zur «Wiener Zeitung» nom 80. Oktober
'̂̂ 12 (Nr. 25,0) wurde die Weiterverbreitung folgender Preh-

klzeugnisse verboten:
Nr. 53 «Neue Freie Worte» vom 2b. Oktober 1812.
Folge 48 «Deutscher Mahnruf» vom 2li. Oktober 1912.
Nr. 43 «l lö i tsIMi tovariz» Vom 25. Oktober 1912.
Nr. 244 «1/ Inllipouäeut«. vom 21. Oktober 1912.
«I^I larMnkai '» ll,u»» vom 23. Oktober 1912.
Nr. 243 «6to8. vom 24. Oktober 1912.
Nr. 243 «N!l.prr6(1'> vom 24. Oktober 1912.

HlichwnrMcher Heil.
Der Ministerpräsident und der Iuftizminister

über die Sprachcnerlässe.
W i e n , 30. Oktober.

I m Abgeordnetenhaus beantwortete Ministerprä-
sident Gras S t ü r g k h die Interpellation, betreffend
die Sprachenerlässe T>r. u. Huchenburgers, und erklärte:
)ch lege besonderen Wcrl daraus, vo>l vornherein jeden
Zweifel darüber auszuschließen, als ob die Regierung
etiva beabsichtigt hätte oder für die Zukunft beabsichtigen
würde, durch ein Eingreifen in die Venoaltungsivege
eine Verschiebung in dcr Sprachenpraxis bei den Ge»
richten und sonstigen staatlichen Behörden Vöhmens her°
beizufiihren. Die in Diskussion gezogene Verfügung des
Herrn Iuftizministers hatte ausschließlich den Zweck,

gleich ähnlichen, schon wiederholt crgangenen aufsichts»
behördlichen Weisuilgen widersprechende Entscheidungen
ein und desselben Gerichtes Zn vermeiden und die im
Interesse des rechtsnchenden Pnblilnms wünfchenslverte
Gleichmäßigkeit und Stttigkeit dor Iuditatur zu
sichern. Ein Eingriff in die bestehenden Verhältnisse
auf dem Gebiete des Sprachcnrechtes zugunsten des
einen oder anderen Teiles war damit in keiner Weise
beabsichtigt und wird sich auch in der Praxis keiuesfalls
ergeben. Ich möchte betonen, daß der Negierung nach wi>
vor nichts ferncr liegt, als die ihr namentlich während
der Dauer der Ausgleichsverhandlungen obliegende
Pflicht strengster Neutralität gegenüber den verhau-
delnden Parteien zn verletzen. Ich bitte, überzeugt zn
sein, daß wir auch fernerhin eifrigst bestrebt sein w?r»
den, das Znstandellimmen des Ausgleiches zu fördern.

Iustizminister Dr. Ritler von H o ch e n b u r g e r
beantwortete die gleichen Interpellationen und gab zu.
erst eine altenmäßige Darstellung des tontreten Gilles:
Bei einem nnd deniselben nordböhnlischen Bezirksgericht
hatte eine czechische Firina eine ezechische Mahntlage
eingebracht. Die Klage ivar als in einer nicht gerichts-
üblichen Sprache abgefaßt abgewiesen worden. Etwa ein
halbes Jahr später überreichte die nämliche Firma eine
neue Mahilkla^ bei demselben Gerichte in czechischer
Sprache. Die Klage hatte ein czechischer Richtn erledigt,
dem nach dein Ableben dcs Abteilungsleiters ein Teil
der Geschäfte bis znr Wiederbesetzuug des Postens aus.
HilfsWeise übertragen >var. Die zweite Klage wurde an»
genommen nnd mn Zahlungsauftrag in czechischer
Sprache erlassen.

Wellige Tage darnach Hal die Firma die früher
zurückgewiesene Mahullag^ mit dem Begehren, sie jetzt
anzunehmen und zu erledigen, wieder vorgebracht. Zu-
gleich stellte die Partei an den Gerichisvorsleher für
den Fall, als der Einzelrichter die Klage nenerlich zurück»
weisen sollte, das Ersuchen, eine diesbezügliche sprachen-
rcchlliche Verfügung zu erlassen. Dieses Anseinander»
gehen der gerichtlichen Entscheidungen in einer gewiß
»richtigen Spracheilfrage bei einem Bezirksgerichte bot
nun einer znr Wahrnehmung der Interessen des
czechischen Volkes berufenen Vereinigung den Anlaß,

in einer an den Iustizminister abgetretenen Anffichts»
beschlverde die Notwendigkeit einer Abhilfe gegenüber
diesen Zuständen zu betonen. Das Zuständige Kreis»
gerichtspräsidinm Hal nun, zur Verichterstattuug auf»
gefordert, um widersprechende Entscheidungen in der
Sprachenfrage himanzuhalten, aus cigenem Antrieb,
jedoch vorbehaltlich der nachträglichen Genehmigung,
verfügt, daß die Prozcßsachen der erledigten Abteilung
linter die anderen Prozeßabteilungen ausgeteilt werden.
Ich hatte mich daher mit der frühcr erwähnten Aus»
sichtsbeschwerde und mit der eben mitgeteilten Anfsichls-
Verfügung zu besassen, Zu der Stellung zn nebmen, meine
selbstverständliche Pflicht war.

Dieser Pflicht lain ich durch die Hiimnsgabo des
Erlasfes vom 17. Anglist 19l2 nach. Ich habe damit ge-
wiß nicht einen Eingriff in die Selbständigkeit »nd Un»
abhängigfeit der Richter beabsichtigt oder nnternommen,
vielmehr nur, nnd zwar in Übereinstimmung mit allen
Iustizvernxillimgsbehörden das vo» der Beschwerdefüh-
renden Vereinigung als notwendig bezeichnete Ei »schrei'
ten abgelehnt, das zugunsten jener Anssassnng gewünscht
wurde, da der stellvertretende Richter in Abweichnng der
bei Gericht l)err schen den Rechtsübnng der jüngsten Ei»,
gäbe Geltung verschafscn wollte, Diese Erwägungen
loaren es, die mich bestimmten, im Erlaß zu erklären,
daß sich die Anfsichtsverfügung des Kreisgerichtspräsi»
denten im Rahmen der gesetzlichen Vorschriften halte
nnd daher meines Erachtens nicht zn beanstanden sei.
Die nämlichen Erwägnngen waren es aber auch, die mich
veranlaßten, am Schlüsse des Erlasfes ganz allgemein
in Bezugnahme anf den tatsächlichen Anlaß auf die im
Gesetz gebotene Handhabe znr Erzielnng einer einheitli»
chen Rechtssprecluing hinznweisen nnd dem Oberlandes-
gerichlspräsidinm zn empfehlen, dic Vorstände der Be»
zirksgerichte uud die Präsidien der Gerichtshöfe erster
Instanz hierauf aufmerksam zn machen. Nicht darum
drehen sich die Ausführungen des erlassenen Gesetzes,
sondern, daß gleich entschieden wird. Wenn ich alls diese
so wichtigen Ziele und ans die statthaften Mittel zn deren
Erreichung hinweise, so glaube ich damit nur eine Pflicht,
aber gewiß winen Eingriff in die Selbständigkeit nnd
Unabhängigkeit der Rechlssprechnna unternrunmen ,',n

Feuilleton.
Friedhofsbesuch.

Von I . INclnnzoung.

Nur eiu Tag im ganzen langen Jahre ist den
Toten geweiht und überall regen sich fleißige Hände,
Um an diesem Tage die Gräber der Dahingeschiedenen
äu schmücken. "Seien es prunkvolle Kränze von frischen
Vlüwn, aus Italiens grünen ^.lnren bezogen oder von
Frankreichs südlicher Sonne geküßt, oder ein fache Papier,
blumcn, die mit mehr gutem Willeu als Geschick ir<
Ieird eine zitternde alte Fraueuhcmd gemacht! Sie alle
sollen Zeichen der Liebe für die Toten sein.

Weit draußen dehnt sich der mächtige Fleck Erde
aus, dry unsere Liebe» aufgenommen, der müden Erden,
^llgern die so l>eißersehnte Nuhe bringt. Grüne weite
^asenfläche», Vlumeubeete und Bäume versuchen nns
Mlen große» Garten vorzntänschen, über dessen Ein-
sassungsmanern neugierige Vubeu fu gern hcreiuluge».
^"ngsam nnd zögernd streckt die Stadt ihre Fühler
^us und das laute Leben dringt bisher schon vor.

Ter Besuch ifl an gewöhnlichen Tagen ein spar.
^cher. Denn wer »licht muß, meidet dic< Stätte der
grauer, uur meisteus alte Weiblein eilen an schöllen
^age» geschäftig mit der Gießkanne Von Grab zn Grab
^ ' r bleiben abwechselnd sich bctreuzigenld stehen, wenn
"n Trauerzug ihren Weg kreuzt. Ein tiefer Friede,
'̂Nc lmendliäx Ruhe l)errscht hier und fast scheu wird

^ r Schiiil des Eintretenden- man fühll, wie es n»s
Zuruft: Hier ist Friede!
.„ Ganz anders an dem Totenfeste. Der Friedhos hat
^lulich cin lachendes Gesicht angenommen, sich ge»

schmückt wie zu eiucm mit Ungedlild erwarteten Feste.
Die ärmsten Gräber verschwinden nnter dem Blumen,
schmuck, »ud nicht einer, der heule Hieher cill, lomml mit
leeren Händen. Ein paar Blumen, ein KerzclM trägt
jeder.

Vor dein Eingangslor Hal eine geschäftige Indnslrie
ihre Zelte aufgeschlagen. Kränze und Grabbuketls, vom
pnintvollsteu bis zur eiufachslen Papiergirlandc lverden
feilgeboten, Kerzen armdick und zwei um eineu Heller
sind hier zn bekommen; arme Weiber kauern am Boden
lind hoffe», noch i» letzter Stnnde ihre Moosl)aufen all.
zubringen.

Aber auch für kiblicl)e Genüsse ist gesorgt. Maroni,
wärmer uud Würstelverkäufer locken durch süße Düfte,
Marzipan, Obst» nnd Zuckerlverkäuser lassen Kinder-
hcrzen höher schlagen nnd sogar ein Ansichtelarlenhänd-
ler hofft hier seinen Vorrat loszuschlagen.

Polizei bewacht gleich den Erzengeln des Para-
dieses die Eiugänge und verhindert mit Aufgebot ihrer
ganze» Lnngenkraft ein gar zu starkes Gedräuge. Eqni»
vage» nnd Alilos rollen heran, die Menge drängt und
schiebt. Von Ernst ist wenig zu merken. Die Zeit ist
eine mächtige Trösterin nnd so führt manchen wohl
mehr Pflichtgefühl als wirkliches Herzensbedürfnis hie>
her. Wohl fließt auch heule manche Träne, krampsl sich
manches Herz schmerzlich znsammen, aber die große
Menge schreitet achtk's vorbei. Mau bewundert die schön
geschmückten Grabstätten, kritisiert, warum die oder die
bekannte Familie nicht mehr für die Ausschmückung ge>
tan, und die alleil Weiber zählen die Kerben nach und
finden, daß die Toten immer spärlicher bedacht werde».
Die jungen Herren uud Mädchen lachen und plaudern
gauz ungeniert. Die Iugeud versteht den Inhalt des
Wortes „Verlust" noch nicht rechl nnd die Kinder jubeln

beim Aublick der vielen Lichter nnd Nlumcn hell auf.
Aber nicht nur die fchönen Grüfte nnd Herrschafts-

gräber siild geschmückt wurden, treues Gedenken oder
Pflichtgefühl IM auch für die befcheidenen Ruhestätten
etwas gesunden- fasl nicht eine ist ohne Blume oder ein
Licht. Am rührendste» ift die Abteilung der linder»
gräbcr. Da müht sich ein Knirps ab, die Kerzche» für
feill totes Schwesterchen oder Brüderchen recht hell er-
strahlen zu lassen, und freut sich, wenn es ihm trotz des
immer wieder verlöschenden Streichholzes endlich ge»
lingt. Manch Mntterange schimmert senchl und ruht
desto zärtlicher aus denPnoch.übrig Gebliebenen. Auch
der fern Verstorbene» wird gedacht n»d manch ein Licht
ist a» einem fremden, einsam daliegenden Grabe ange-
steckt, dem gellend, der ill weile,, Ferne ruht.

Bettelweiber leiben heute einen Erntetag, jeder
und jede wird beschenkt; man ist ja mildtätig gestimmt
durch die Vergäuglichseit alles Irdischen, das dieser Ort
so eindrillglich predigt . . .

Langsam senkt sich die Dunkelheit herab, die tail-
send und abertausend Lichter geben ein schönes, nn.
heimlich malerisches Bild. Die Menge drängi nnd schiebt
und gleicht dem Schatten der Abgeschiedenen. Ein fcuch«
ter Erdgeruch steigt auf, vermischt mit dem Duft der
verwelkenden Blumen, dem brenzliclM Geruch der Ker-
zen. Ei» Wehgesüh! will uus erfassen, es schnürt uns
Herz und Kehle z» u»d ersclMiernd beten wir, nicht
»„geliebt und einsam zn sterbe», denn eine Träne soll
um.jeden Menschen geweint werden nnd sei es der größte
Sünder . . .

„Lieb' so lang dn lieben kannst,
lieb' so lang du lieben magst,
die Stunde kommt, die Stunde nahl,
wo dli an Gräbern stehst und klagst!"



Laidacher Zeitung Nr. 252. 2400 > 2. November 1912.

habeil, die Zu schiî on ich vielinehr stets als eine meiner
vornehmsten Aufgaben betrachtet habe, als eine Auf-
gäbe, der ich mich anch schon »niederholt Zn unterziehen
Gekgenheit hatte.

Politische Vleverstcht.
L a i b a c h , 31. Oktober.

Der „Pol. Korr." wird aus Sofia gemeldet: I n
der Haltung, der bulgarischen Regierung gegenüber dem
Gedanken einer Intervention der Mächte Zur baldigen
Beendigung oes Balkankrieges ist keine Änderung ein»
getreten. Ministerpräsident Ge^ov hat sich kurz nach dem
Beginne, der Feindseligleiten wiederholt in einer die-
ser Absicht der Mächte günstigen Weise geäußert, und
anch gegenwärtig ist loahrznnehmen, daß in den Regie»
rungskreisen iu diesem Punkt eine nicht abgeneigte
Stimmung herrscht. Es wird die Ansicht geäußert, daß
Bulgarien nach den bisher aus dem Kriegsschanplatz
erzielten und den demnächst Zu erwartenden Erfolgen
in die Einstellung der Feindseligkeiten einwilligen könnte,
ohne die Aussichten für das Durchdringen seiner Wünsche
beim Friedensschluß ungünstiger Zn gestalten. Znr Be»
sräftignng dieser Auffassung trägt auch der Wunsch bei,
die Dauer der Kriegsgr^nel und die mit dem Kriege
verknüpften schweren materiellen Opfer nicht ohne
zwingende Notwendigkeit zu verlängern. I n der öffent»
lichen Meinnng Bulgariens, die früher die Bereitwillig»
keit der Regierung zum baldigen Abschlüsse des bluti-
gen Kampfes teilte oder fich ihr wenigstens nicht schroff
entgegensetzte, hat sich jedoch ein Umschwung vollzogen.
Die große Mehrheit verhält sich jetzt gegenüber dein
Vorhaben der Mächte, in den Krieg vermittelnd einzu-
greifen, infolge des siegreichen Vordringens der Bul°
garen ablehnend und drückt das Verlangen nach Fort.
sel.mng des Ringens bis zur völligen Niederwerfung des
Gegners aus. Auf die Auffassung der leitenden Kreise
hat aber diese Strömung bisher keinen ablenkenden Ein»
flnß genommen.

Die „Times" schreiben: Welches immer das Ergeb,
nis der auf dem Kriegsschauplätze noch auszutragenden
Konflikte sein mag, die Zeit ist gekommen, um anzuer.
kenm'n. daß gewisse Resultate bereits erzielt wurden. Wie
immer die Form der künftigen Kontrolle Mazedoniens
sich gestalten sollte, wird eine Rückkehr Zu den alten
Verhältnissen in der neuen Ära unmöglich sein, iu der
man die Wünsche der bisher unterdrückten Völkcr und
diejenigen der ihnen Zn Hilfe geeillen Konnationalen
wird berücksichtigen müssen. Das Blatt gibt der Hoff»
»uug Ausdruck, daß das von den großen NachbarnNumä
nientz gegebene korrekte Beispiel die Wirkung haben
lnrde, die in Rumänien sich kundgebende Agitation zn
beruhigen. Die friedliche Politik Österreich.Ungarns und
Rußlands, schließt das Blatt, erleichtert bedeutend die
Verantwortlichkeiten dcr übrigen Mächte. I n allen
Hauptstädten haben die weisen Bemühungen Poinear6s
zur Herbeiführung einer Einmütigkeit des Handelns der

Mächte eine warme Ausnahme gefunden, nnd die vom
französischen Kabinettschef in Nantes so bercdt zum
Alisdrucke gebrachten Gefühle haben nirgends einen so
prompten »nd herzlichen Widerhall gefunden wie in
England.

Aus P e t e r s b u r g, 30. Oktober, wird gemeldet:
Heute wurden die Wahlen Zweiten Grades für die
Neichsduma in sämtlichen Gouvernements des europäi»
schcn Rußland beendet. Es wurden 5012 Wahlmänncr
gewählt, von denen 2542 Nationalisten, 130 Anhänger
der gemäßigten Rechten, 247 russische Nationalisten, 58
unabhängige Nationalisten, 506 Oktobristen, 264 Pro«
gressistcn, 424 Kadetten nnd 343 Wilde sind.

Tagcsncmgtcitel!.
— Wohnungen für kinderreiche Familien.) Gewöhn.

lich sind es Familien mit zahlreichen Kindern, die bei
manchen Hausbesitzern nnbeliebt sind. I n Montreal in
Kanada ist aber setzt ein ganzes Viertel von Häusern
errichtet worden, deren Besitzer gegenteiligen Grund»
sätzen huldigen. Sie ermutigen kinderreiche Familien
und verbieten vornehmlich Junggesellen, ihr Quartier
il ' den Wohnhäusern auszuschlagen, da sie dem Kinder«
segen wohlgewogen sind. Familien mit ein oder zwei
Kindern finden teine Berücksichtigung. Vorzug wird
jenen Ehepaaren gegeben, die es aus wenigstens drei
Kinder gebracht haben. Je mehr, um so bessert Die Woh.
nnngen werden mit allem modernen Komfort ausgestat«
tet. Dieses kanadische Unternehmen großen Sti ls hat bei
der Bevölkerung Montreals großen Anklang gefunden.
Eine Anzahl von Familienvätern unterzeichnete mehr.
jährige, andere sogar zehnjährige Mietsverträge.

— tDas Kinn der Engländer»'«.) „Das Kinn der
Engländerin wächst, wächst und wächst", so behauptet
ein französischer Silhoueltenschneidcr, ein in seinem
Fache anerkannter Künstler namens Vly, auf Grnnd
langjähriger Beubachtuug festgestellt zu haben. Er weiß
keinen Grund dafür anzugeben, weshalb gerade das Kinn
der Engländerin vorstehender wird, er konstatiert nur
eben die Tatsache. Größer im Sinne von breiter oder
viereckiger ist das Kinn der Engländerin beileibe nicht
geworden. Das hieße ja, ans den Vulldoggentypus zu-
steuern. Es steht auch nicht aus dem Nahmen des Ge-
sichtes heraus, es hängt sozusagen nur ein wenig, ohne
jedoch die Harmonie Zu beeinträchtigen. Dieses Wachs-
tum des Kinns ist keineswegs auf eine bestimmte Bevöl.
kerungsklasse beschränkt. Herrn Vll)s Knust führt ihn in
alle möglichen Kreise, und er will sowohl bei den oberen
Zehnlausend als auch bei den ums tägliche Brot Kämp-
fenden diese Erscheinnng beobachtet haben.

— <Dcr opferwillige Zeitungsjunge.) I n Gary ( In -
diana) opferte kürzlich ein lahmer Zeitungsjunge naineno
William Rnch sein unnützes Bein, um die Znr Erhaltung
des Lebens eines ^jährigen Mädchens nötige Haut her-
beizuschaffen. Rnch hatte in einer Zeitungsannonce ge-
lesen, daß Miß Ethel Smith, die bei 'einem Unfall
schwere Brandwunden davongetragen hat, sterben müsse,
wenn sich nicht eine heldenmütige Person fände, die
bereit wäre, sich genügend Haut wegschneiden Zn lassen,
um die verbrannte Zu ersetzen. Ruch bot sein Bein an;

er nnd Miß Smith wurden im Krankenhause auf zlvei
nebeneinander stehende Tische gelegt nnd 150 Quadrat-
Zoll Hant wnrden von dem amputierten Bein des Kna-
ben auf die Wunden des Mädchens gepfropft. Vor der
Operation sagte man Ruch, daß er bei dem Opfer fein
Leben wage, doch er antwortete, daß er bereit sei, diese
Gefahr auf sich zu nehmen. Die Operation rettete das
Leben des Mädchens, das jetzt nahezu gänzlich hergestellt
ist; Ruch starb jedoch au den Folgen der Amputation.
Der tapfere Knabe sagte vor dem Tode: „Ich bin froh,
es getan zn haben. Der Chirnrg, der die Operation
ausführte, hat aus allen Teilen des Landes Briefe er-
halten, die ihn wegen seiner Tat verdammen.

— sDie Telegraphistin von Varna.) Eine interessante
Episode von dem Heldenmnte einer Beamtin verdient
aus deu jüngsten Kriegsereignissen hervorgehoben zu
werden. Als die Türken das Bombardement von Varna
begannen, waren alle, Telegraphendrähte bis auf einen
zerschnitten, uud dieser eiuc Draht wurde vou einem
bulgarischen Müdchcu bedient, das dem Präsektcn tele«
graphierte: „Die Türken bombardieren die Stadt. Was
soll ich tun?" Der Präfekt erwiderte: „Sie müssen auf
Ihrem Posten bleiben." Obwohl sie nnanfhörlich weinte,
fnhr die Telegraphistin doch fort, alle wichtigen Einzel'
heilen der Beschießung der bulgarischen Regierung Zu
übermitteln, und so Ivar es ihr allein Zu verdanken, daß
Maßnahmen getroffen werden konnten lind die Torpedo»
boote in See gingen.

— lDer Gatte oder der Hund?) Jüngst entbrannte
eine heftige Polemik über die Frage, ob bei einem
Brande znerst die sixtinische Madonna oder ein Kind
gerettet werden müßte. Eine englische Zeitung hat, wie
der „Gaulois" berichtet, eine andere nicht minder be»
deutsame Frage hieran angeknüpft, die das Problem
lösen soll, ob bei einem Brande eine verheiratete Frau
zuerst ihren Gatten oder — ihren Lieblingshund zu
retteu habe. Lady Lesmoir Gordon antwortete ganz ein-
fach: „Ich würde, ohne auch nur im geringsten zu z^'
gern, den Hnnd retten." Der bekannte Dramatiker Pl<
ncro äußert ein wenig ausweichend: „Meine Fran liebt
Hunde dermaßen, daß ich mich an das Problem über-
haupt nicht heranloagc." S i r Hiram Marim, der be<
kannte englische Kanoncnkönig, erklärt: „Meine Frau
sagt, daß alles von der Qualität des Gatten abhängt. I m
allgemeinen zieht sie aber den Gatten dem Hunde ^
weil es noch keine — Steuer auf Ehegatten gibt." Sir
Hiram Maxim läßt alfo klugerweise seine Frau für s ^
antworten. Sie würde also nicht weiter zögern, ihn,5"'
erst Zn retten, wenn anch der Grund, den sie für uN '̂
Handlungsweise angibt, nicht gerade edel genannt w"°
den kann. Israel Zangwill, ein bekannter Dramatiker,
schreibt: „Die Frau muß den Hund retten. Es ist ^ '^
besser für den Ehegatten, wenn er verbrennt, als daß
er an der Seite eines Weibes weiterlebt, das sein Oe°
Hirn mit derartigen Gedanken vollpfropft." Maji?r Ste»
wart Richardson'sagt: „Neide sind Tiere. Die Frau tut
recht, das zn wählen, welches ihr das bessere Zu sein
scheint." Eine englische Schriftstellerin, Miß Elinor
Glyn, antwortet: „Man muß wohl den Galten retten.
Man kann sich einen anderen Hnnd kaufen; aber in, der
heutigen Zeit' der Frauenrechtlerinnen sind Ehegatten
selten und kostbar." Ein Sportmann äußert: „ I h r na°
türlicher Instinkt wird die Frau veranlasseil, den Hund
zn retten, da er das kleinere Wesen ist." Eine „Geschäfts-

Das Geheimnis des Lindenhofes.
Frei nach dem Englischen von A l a r a Htheinau.

(21. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten)
Als Edith etwa achtzehn Jahre Zählte, ging sie Zn

Besuch bei einer Verwandten ihrer Mutter, die viele
Meilen entfernt an einem schönen Orte wohnte. Sie
blieb viole Monate lang weg, und als sie wiederkam,
sahen alle, daß sie nicht mehr die nämliche war. Sie
siechte dahin, als ob es ihr auf dem Lindeuhofe zu ein-
sam sei, nachdem sie oft so viel Schönes gesehen hatte,
nnd ihr Bruder wünschte, daß sie ihr Heim uie verlassen
hätte. Es war zu Anfang Winter, als sie heimkam,
und der Oberst und der Lcntnant lvaren beide in Tiefen-
tal. Ich Pflegte in selbigen Tagen oft nach dem Linden»
Hofe zu gehen, und ich hörte, wie sich ihr Bruder über
all dies grämte. Hanna Brai ls war damals die einzige
Dienerin im Hause, dann noch ein junger Bursche zur
Aushilfe. Dieser klopfte eines Vlbeuds an die Tür meiner
Hütte und sagte mir, Frau Ponsford wäre tot, und ich
sollte kommen, um ihre Leiche anzukleiden. Ich ging hin,
nnd mitten in der Nacht stürzte plötzlich Hanna in das
Zimmer lind sagte, Fräulein Edith wolle mich sprechen.
So snchte ich sie denn ans und erschrak zu Tode, als ich
sie angekleidet und aschgrau aussehend auf ihrem Bette
liegend fand.

,Betty', sagte sie mit großer Mühe, ,Sie müssen
sogleich nach Tiefental gehen und Herrn Oberst Butler
diesen Brief bringen. AI>"r geben Sie ihn ja niemand
anders, und bringen Sie den Oberst mit Hieher.'

Ich war ganz bestürzt, aber ich tat ihr den Willen.
Bis Tiefental^uar nur anderthalb Meilen, und in sel°
bigen Tagen war ich gut zu Fuß. Ich gab dem Oberst
den Brief selbst in die Hand. Als er las, wurde er bald
rot, bald blaß. ,Geh<m Sie voraus, Frau,' sagte <.'L mit
ganz schrecklicher Stimme, ,ich werde Ihnen folgen.'

Als Wir im Lindenhofe ankamen, führte ich ihn
gleich in Fräulein Ediths Zimmer hinauf. Sie schien
am Sterben zu sein. Hanna Braun hielt weinend ein

Kindchen im Arme. Ich schrie laut auf, als ich dies sah.
Der Oberst wies mich zur Tür hiuaus und drehte den
Schlüssel um. Hermann war wegen Frau Ponsdorfs
Begräbnis nach Upton gegangen nnd noch nicht zurück.
Aber als er kam, hörte ich, wie ihn Hanna in Ediths
Zimmer gehen hieß. Dann wurde die Tür wieder ver-
schlossen, und dann" — die Alte hielt einen Augenblick
inne und wiegte ihren Körper hin nnd her — „hörte ich
Ediths Stimme so gräßlich schreien, daß ich mir die
Ohren zuhielt. Später lauschte ich wieder; ich glaube,
die Zwei Männer kämpften miteinander vor dem Bette
der sterbenden Edith. Ich hörte sie rufen: ,Er hat uns
beide gemordet, aber es soll ihm nichts zu Leide ge»
schehen — schwört es mi r ! '

Als alles vorüber war, sagte mir der Oberst in
seiner strengen Weise, ich solle das Kind nach Tiefental
hinüberbringen. Ich wollte es uicht tun und sagte, das
Kind würde umkommen, wenn man es in dieser kalten
Nacht hinausbrächte. Aber der Oberst hieß mich deu
Mund haljcn und tun, wie er befohlen habe. Hanna
Braun machte ein Gesicht, als ob sie das Kind gar nicht
ansehen könne. So wickelte ich denn das arme Wurm
in ein warmes Tuch und trug es nach Tiefental. Und
nun wißt I h r , wie I h r zu eurem Großvater kämet,
Fräulein.

Al l dies geschah im März vor siebzehn Jahren; da-
mals war es, wie mir Hanna später erzählte, schon fast
ein Jahr, daß sich Edith mit Leutnant Butler im gehei-
men hatte trauen lassen. I h r Bruder war nach ihrem
Tode in einer ganz wilden Laune; alle fürchteten sich,
mit ihm zu sprechen. Dann kam eine neue Sorge.

Man vermißte den Leutnant; er war znletzt in der
Nähe des Lindenhoses gesehen worden, an dem Tage, da
Hermann nach Upton ging. Man schlug Lärm, und die
Leute glaubten, Hermann habe ihn ans dem Wege ge»
schasst. Er wnrdo verhört nnd alle anderen im Hanse
auch. Ich sagte, lvas ich Edith zu dem Obersten hatte
reden hören;,aber es wurde nichts darauf gegeben, weil

sie damals nicht klar im Kopfe gewesen sei. Es wurde
bewiesen, daß Hermann längst Uplon verlassen hatte,
ehe er nach dem Lindenhofe zurückkehrte. Was hatte er
während der Zeit getrieben? Waren nicht Zwei Menschen
ums Leben gekommen, uud niemand wnßte wie? I<h
kann nie ihre Worte vergessen: ,Er hat lins beide gl"
mordet!' Aber er kam frei, denn man konnte ihm nichts
beweisen. O, es war eine schreckliche Nacht!"

„Können Sie sich nun noch über meine Abneigung
wundern?" fragte Fräulein Butler, fich zu Julie wen-
dend.

„Ich kann mich nur wundern, daß Sie es ertra-
gen, in seiner Nähe zn sein, wenn Sie all diesem Glau<
ben schenken," versetzte diese.

„So glauben Sie es nicht?"
„Nein!" entgegncte In l ie mit Nachdrnck; ,,ia)

glaube es nicht."
„Aber die Beweise sind stark!"
„Stark — aber auf der anderen Seite," sagte Julie-

„Bedenken Sie nur, welchen Eindruck ein Mörder w""
men müßte, der siebzehn Jahre über seinem Verbrechen
gebrütet hätte. Wie Kain würde er das Brandmal auf
der St i rn tragen, und wie Kaiu sich vor Gott zu oer»
bergen suchte, so würde er vor dem Bilde Gottes ' "
seinen Geschöpfen zurückweichen. Und nun stellen S ^
sich den offenen, freien Gesichtsausdruck Ihres Onkel-
vor, sein unbefangenes Benehmen, sein freundliches 2a-
chcln, sein sichtliches Bemühen, seine ganze Umgebung
glücklich zn machen. Bedenken Sie, was für ein Leben
er führl; er schwelgt mit Entzücken in Gottes freier Na-
tur, er bildet seinen Geist durch die gewählteste Lektüre
und weilt mit sichtlicher Vorliebe an seinem alten
Wohnorte. Dann sehen Sie nur, wie er von seinen
Dienstboten geliebt nnd geehrt ist, vor allem von Hanna,
die doch mindestens ebenso viel wissen muß wie diese
Frau — aber, wie ich vermnte, noch weit mehr weiß-
Nein, ich glaube nicht, daß er ein Mörder ist — Sie
selbst können es nicht glauben."
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frau" enlhülll solgeude Ansicht: „Rettet den Gallen!
Kein Huud kann eine Fra» ernähren nnd kleiden." Auf
das Nächstliegende scheint nieinand gekommeil zi, sei»;
denn das dürfte duch bei einer Frau, die bei einem
Nrande abwägl, ob sie ihren Gatten oder ihren Hund
retten soll, das sein, selbst möglichst rasch des Feuers
Macht zu entrinnen und ellvas, das sie tastbarer düillt
"Is Hund nnd Gatte - ihr eigenes Leben — zu retten."

<Wer hat „Hamlet" geschrieben?) Der Schul-
inspeklor. der durch ein Kreuzfeuer von Fragen die
Klasse in Schrecken verseil hat, schließt mit der Auf-
Mbe: „Und nnn sagt mir noch, wer hat ,Hamlet' ge-
schrieben?" ^ „Entschuldigen Sie, Herr Inspektor,"
antwortet ein zitternder Junge, „ich war's nicht". Ain
Abend erzählt der Inspektor diesen Vorfall dem Bürger.
Meister, der interessiert znhört und in ein langes Ge-
lächter ansbrichl, „Das ist gut," meint er schließlich,
,.»n,d dabei bin ich fest überzeugt, der verdammte
Schlingel hat es doch getan!"

— M i e zu Hause.j „Ein origineller Mensch, der
Professor, nicht Nxchr?" - „Sehr originell, aber ich
finde, er nimmt die Dinge zu wörtlich." — „Wieso?"
— „Ich sagte ihm, er möge sich bei mir ganz wie zu
Hause fühlen." — „Und tat er das?" — „ I n , er tat es.
I n einer Viertelstunde Hal er sich mii meinn Frau ge-
Zankt, die Kat'.e ans der Tür geworfen, meinem Jungen
eine Ohrfeige gegeben, unsere Köchin entlassen und mir
gesagt, daß ich verrückt sei."

Lotal- und Provinzial-Nachrichten.
Das November-Avancement.

Es wurden ernannt'
zum F e! d m a r s c h a l l e u t u a n l der General-

Major Rudolf Slöger-Steiner (idler von Steinslälle»,
Commandant der 4. Infanterietruppendivision;

zum G e n e r a Im a i o r der Oberst Theodor Frei-
l)rrr von LeonlMrdi, überklomplett im LUN. 5, ^om-
'»andant der k. k. 3. Landwehr-Katxilleriebrigade;

zu Obersten die Oberstleutnante Joses Krasser des
>°>N 87 bei Ernennung zum Kommandanten des I N 13,
Alberl Spanyik von Dömehaza, überkomplett im I N 51,
'^liminandant der Infanterieladetlenschnle in Marburg;

zn O b e r st l e u t n a n < e n der Äiajor, im Gene»
wlstabstorps Alfred Freiherr von Waldstätten, Lehrer
an der ^Kriegsschule; die Majore Eduard Wieden Edler
don Alpenbach des I N 27, Johann Nechwatal des
I N 87, Desiderins Farkas, .^ommaildant des F I N 29,
Wilhelm Edler von Maschke des I N 7, Othmar Kailer
des I N 87, Theodor Obraczay des I N 97, Nobert Fraß,
Kommandant des F I B 11; Ladislaus Chev. Nuiz de
Noxas des DN 5, Ignaz Hoffmann beim Platzlommando
>» Graz;

zu M a j o r e n die Hauptleute Franz Prileszky von
Prilesz des I N 32 beim I N 23, Eduard Moro desTcle.
lNaphenregiments, Meinrad Siegl des I R 58 beim
I N 27, Eduard .Kcnchner des I N 17, Johann Micoli
des b.°h. F I N beim I N 97, Jakob Markovic- des I N 87.
Achilles Wenighofer des F I B l l beim I N 5, Marins

Llärk des I N 47 beim I N 92; die Nillmeifter Hiero-
nymns Freiherr von Airoldi des D N 3 beim DN 5>,
Anton Graf Spannochi, überlompleu iul DN 5, ^ian,.
mervursleher Ihrer k. und k. Hoheit der Frau Großher«
zogin Aliee von Toskana, dann die Hanptlentc Gustav
Freiherr von nnd zn Aichlbnrg, Herr aus Potenhos und
Greiffenstain des M N 7, Hngo Stoezel und In l ins
Ma!e^evi< ,̂ beide bei der Militär-Nanableilnug des
3. Korps, Peter Eerani<-, Magaziusoffizier beim I R 17;

zu H a u p l l e n l e n lN i t t ni e i ft e r n) die Ober-
lenlminte Ednlnnd Ctarkl des I N 97, Vladimir Verio
des I N 7, Frauz Kruste des I N 97, Friedrich Lorber
des F I V 2l», Iolianll Korodl) des I N 27, Oskar Gobiel
des I N 27, Anton Iasbee des I N 27, Ioh<uin Melichar
des I N 19, Karl Havli^ek des I N 47 beim I N 40,
Joses Prell des I N 19, Aurel Popoviei des I N 19,
Hugo Schreiber, liberkoinplell im I N 31, Lehrer an der
Infanteriekadettenschnle in Marburg, Karl Neinifch
Edler von Son-derbnrg des I N 47, Karl Handel des
FKN 7, Joses Edler von Nosfel des DN 5, Otto Frei-
herr von Urlnn des DN 5, Johann Nitter Nach von
Hausberg des DN 5;

zn O b e r l e u t n a n t e n die Leutnanle Anlon
Schlosser des I N 47, Josef Margitai des I N 19, I o -
han» Hoffmann des I N 17, Nudolf Orel des I N 87,
Nüdiger Elariemi Edler von Dorilpxnhcr des I N 27,
Nudolf Zaburszky de ^abor des I N 32, Arlur Kraliezet
des I N 47, Marius Fontana des F I B 24, Viktor Hnber
des F I N 29, Erhard Gmvalolvski des I N 7, Egon von
Nochel, überkomplell iin I N 87, Lehreraspirant an der
Infanlerieladellenschule in Wien, Arnold Enzmann des
I N 49 beim I N 97. Max Eapesius des F I B 20, Joses
Egger des I N 87 beim I N 22;

zu L e u t n a n l e n die Fähnriche Nudolf Salzer
des I N 27, Eugen Loy vo» Leichenfeld des I N 97,
August Furlani des I N 47, Gustav Konnerth des F I V
Nr. 11, Artur Permayer des F I B 24, Nudolf Stolla
des I N 17, Hernlann Kunstl des FKN 7;

im P r o v i a u to f f iz i e r s ku r p szu Leutnant-
prooiantofsizieren die Proviant ossiziersslellvertreter
Ernsl Pakix des I N 96 beim I N 47, Stephan Vcarics
des F I N 2<», Nudolf Brun des F I B 11;

im O f f i z i e r s k o r p s der A n d i t o r e n zum
.Haliptmannauditor der Oberleutnantaudiwr Dr. jur.
Alezander Gulovits dĉs Garnisonsarresles in Triest;

im T r n p p e n r e ch n n n g s f ü h r e r » O f f i »
z i e r s k o r p s gnm Hauptmaunrechnungssührer der
Oberleutnantrechnuugsführer Adolf Kroh des I N 19,
zum Leulnantxechnnngsführer der Nechnungsführer-
Stellvertreter Johann Sattler des DN 5 beim I N l7;

i>l der M i l i i ä r i u t e n da u t u r zuul Mil i tär-
oberinlendanlen zweiter Klasse der Militärnnterinlen»
dant Franz Wiktorin der Intendanz der 5. Infanterie»
lruppendivision, zugeteilt der Intendanz des 3. Korps,
znm Mililärnnlerinlendanten der Oberleltlnanl Emil
EzerM), nberkompleli im I N 66, zngeteill der Intendanz
des 3. NorpS;

Edith Butler senkte einen Augenblick das Haupt
lwr Inliens klarem, forschendem Blick.

„Was sagt sie?" fragte die Alte, die nichl alles
^erstanden l>al<e. „Will sie mir nichl glauben? Warum
lleidete Hanna Nrann Ediths Leiche an, ehe ich von
^iefeutal zurückkam? Warum hielt sie mich aus dem
Zimmer fern? Beseitigte nicht unser Herrgott selbst olle
"leine ^jnx'ifel, indem er mir Edith in ihr Leicheiuuch
gehüllt erscheinen ließ, als noch das Blut aus ihrem
Kerzen strömte? Glanbl I h r das nicht?"

„Sehen Sie, Fräulein Butler, dieses Thema ver»
wirrt der Armen die Gedanken," sachte Julie. „ Ihre
^»wissenheit nnd ihre Vorurteile entstellen ihr alles. Es
>sl schun spät; bitte, lassen Sie uns gehen."

Fräulein Vutler versprach der Alteu, bald wieder»
äukummen, nnd die jnngen Damen verließen die Hütte,
schweigend ihren Weg zurücklegeud, bis sie in die Nähe
^'? Lindenhofes gekommen waren.

„Sie haben nun die Sache von einer Seite gehörl,"
^gann jehl Edith Butler, „und ich selbst hörte »och au-
d"'e ebenfalls in gleicher Weise sprechen. I n meines
Großvaters Hause befanden sich einige Dienstboten, die
>chu:. vor meiner Geburt in Diensteil des Obersten uxi»
l'-N; auch diese spracl>en stets mit entschiedener Abneigung
v"n Herrn Templeton — ja mit Verachtung, könnte ich
!":jen, als ob er unwert wäre, unserer Familie auzn»
^hureu. I n dieseul Gefühle wuchs ich ans, nnd srüh ein-
^pflanzte Vorlirteile haften fest. Unerklärlichenveise
^ e ich inich plötzlich nun ganz ans diesen verabscheuten
"Mvcmdten angewiesen. Ich mnß louhl annchinen, daß
^ an meiner Enterbung die Schuld trägt; aber er null
^u keine Erllärnng geben, keiile Anspielung ans die
^rgangenheil gestatten. Wenn er sich srei weiß von
"Huld, »uarnin umgibt er sich mil Geheimnissen? Von
! len Seiten höre ich Schlimmes über ihn; ich kann
^ r guten Eigenschaften nicht entdecken, wi<> es Ihnen
'^ Mgt — es ist ihm auch uichts daran gelegen, wenn
>r mir verborgen bleiben. Ich l)asse ihn, ich verab-

schene den ganzen Ort; aber ich werde bleiben, bis ich
ans irgendwelcl)e Art Ausschluß über die Vergangenheit
erlangt habe."

„ I h r Wunsch ist sehr natürlich," sagte Julie trau-
rig. „Aber wie leicht könnten Sie die Motive Ihres
Onkels falsch beurteile»! Gerade seiu Schweigen ist viel-
leicht der beste Beweis, daß er Ihnen wohlmeinend ge-
sinnt ist. Sie wären wohl weniger zufrieden, wenn Sie
»lehr erführen; die Geschichte muß im besten Falle eine
sehr schmerzliche sein."

„Was kann mir daranliegen!" rief die andere nn°
geduldig. „Ich biu nicht so empfindlich, um mich hier-
über zu grämeu. Die Toten fühle» nichts mehr, nnd
ich kannte sie nicht einmal. Ich wünsche ja nur zu er»
sahreu, loarum mir eine so seltsame Behandlung zuteil
wurde — die Versicherung zn erhalten, daß meinem Ma-
nien keine Schande anl)aftet."

„Es muß in der Tat ein ganz besonderer Grnnd
vorliegen, der Herrn Templeton verhindert, Sie inso-
weit zu befriedigen," sagk' Julie. „Unglückseliges Haus!"
fuhr sie sort, als der Lindeilhof in Sichl kam. „Welch
seltsamem Geschick scheint es verfallen!"

„Das Geheimnis soll ausgeklärt werden, und zwar
ohnc seine Hilfe," sagte Fräulein Butler, ihre Schritte
beeilend. „Ich bleibe nicht umsonst hier. Sucht er mich
zu täuschen, so kann ich ihm mit gleiche Münze zahle».
Mag er ans seiner Hut sein!"

10 K a p i t e l .
Inzwischen wurde die Familie ws Küustk'rs Ar-

»old Sand von den verschiedenartigsten Bedrängnissen
heimgesucht. Bei allem gnten Willen war es der armen
Ella mit ihrem lachenden Gesichlche» ganz unmöglich,
den Hansl>a!l »no gleichzeitig die kleineren Geschwister
gebührend in Ordnung zu halte», n»d bald empsa»de»
alle peinlich den Mangel einer leitenden, ordnenden
Hand, da sich Frau Sand bei ihren, leidenden Znslande
nm gar nichls kümmern konnte und dursle.

(Forlsetzung folgt.)

im >t o » I r e la ! st a t u s d e r A r l i l l e r i e »
i » g e » i e u r e zum Hanplma»» der Oberlenlnanl Fer»
dinand Widmar der Pulverfabrik in Stein;

in der M i ! i l ä r ° N e ch » n n g s !' o » t r o l l -
b e a m < en . N r a n ch e znm Milnäroberrechnimgsrat,
erster Klasse der Militäroberrechilungsrai zweiler Klasse
Karl Prol)aßka der Intendanz des 3. Korps, zum Mil i»
lär-Nechnnngsoberoffizial der Militärreclmnngsossizial
Franz Wolf der Intendanz der 6. Infanlerielrnppe».
division bei der Intendanz der 4. Infanterielrnppen»
division, zum Mililärrechnungooffizia! der Mililärrech»
nnngsakzessist Karl Fleifchhacker der Intendailz des
3. Korps bei der I»lenda»z der 6. Infanterietrnppen»
division; zu Militärrechnuugsakzessisten der Feldn,̂ 'bel
Josef Piiilkösdy, überkolnplell im Mililärverpslegsmaga-
zin i» Temesv<ir, bei der Inlendanz des 3. Korps, der
Nech»»ngs»»lerosfizier erster Klaffe Theobald Saru,
überkomplelt im I N 61, bei der I»le»da»z des 3. Korps?

in der mi > i t ä r ä r z l l i ch e n B e a m ten»
b r a n ch e zn Militärtierärzlen die Militärunteriier»
ärzle Josef Eseke des DN 5, David Waller des ^5iN 8
bei der Traindivision 14;

im K o n k r e t a ! st a l n s d e r A r l i l l e r i e >
z e n g s b e Gi» l e » z»m Arlilieriezeugsoffizial der Ar»
tilleriezeugsal'zessisl Hugo Etinger der Pulverfabrik in
Stein, zn Artilleriezengsakzessisteu der Nech»u»asu»ter.
offizier erster .Klaffe Franz Schüßler der Pulverfabrik
in Stein, der Artillerieobermeisier ersler blasse Franz
Fauzoj des I,^N 7;

im K o n k r e l a I sl a l u s d e r N e s ch ! a g >» e i .
sl e r znm Oberbeici>lagmeisler ersler Klasse der Ober»
beschlagmeisler zloeiter blasse Leopold Dnntler des DN 5,
ziün Oberbeschlagmeislev znn'iler ,Klasse der Beschlag»
meisler ersler Klasse Ioha»» Sleppan des ? N .',.

«Schluß folgt.)

lVom Voltsj'chuldieüstc.1 Ter f. l. Landesschul»
rat fiir Krai» lM die Kmnl>iniern»g iX's Knabe<i° »nd

an den Volksschulen
in Schäflein nnd Großpölland im Schuljahre l912/13
genehmigt. — Der t. k. Vezirlsschnlrat in Loitsch hat
de» geprüslen Lehramtslanditxilen Anloii G a s p a r i
znm provisorischen Lehrer an der Vollsschnle i» Vab<>»°
feld ernannt. Ter k. k. Laiidesschlilral siir Krai» Hal die
absolvierte Lehramtskandidali» Sl)!via B n cia r zur un»
enlgeltliclien Schulpraxis an der Privai-Mädchenvolks.
sclmle i» St. Micliael bei Nndolsswerl zugelasse». —
Der k. k. Bezirksschulrat in Nndolsswert hat die bis»
herige Tupplentin an der Voltöschnle in Hos Angela
G r a d i ,̂ a r zur provisorische» Lehrerin aus ihrem ge»
genwärligen Dienstpusten ernannt. - Der k. k. Bezirks,
schulrat iil Stein hat den ansulvierlen Lehramtskaildida-
ten Joses K p e n k o zum provisorischen Lehrer an der
Volksschule in ^em^enik ernannt.

— lDcr Nohbn»! der Ioscfitirchc ai, der (slisablth-
ftraftej ist so weil fortgeschritten, daß Ende November
bereits das Gleichenfesl wird stattfinden könne». Auch
der Ban des Glockenlnrmes schreitet ziemlich rasch vor.
Bekanntlich bilde» bei diesem Kircl>enban die Kuppel »nd
der Turm die zwei höchsten Punkte. Da die Kirche mit
dem Iesuitentolleginm verbunden sein wird, wird z>vi<
scheu der Kirche und dem Pfarrhause »och ein geschlosse»
ner Korridor hergestellt werden. x.

— «Kein Versicherunqsmonopol.j 3as anfangs
voriger Woche ill ^irknlalion gelangte Gerücht, wonach
die österreichische Negierung nunmehr ernstlich die Aus»
führung eines Versicherungsmonopols ins Auge ge»
faßt hätte, entspricht nicht den Tatsachen. Vor einiger
^eil sind zlvar nach dieser Nichtnng hin seilens des
versichernngstechllisclieu Dc'partements Erhebnugeu ge»
pflogen lvorde», und zivar noch vor Einiiihrnnq des
Afseknranzinonopols i» Ital ien, allein die Erl)<'bu»ge»
haben nur z» dem Nesullale geführt, das; die maß»
gebende» Faktoren wieder dcwo>, abgekommen sind, das
Versicherungswesen in Österreich zn verslaalliche». Ab-
gesehen d<wmi, txiß das Versichernngsmonopol in Ösler.
reich vitale Interesse» des Pnbliknms direkt schädige»
müßie, »oäre der sür den Staat resultierende Geloinn
kanm so groß, daß er tief einschneidende Maßnahmen
rechtfertigen würde. I n Italien herrschen andere Ver»
lMnisse a!>? bei nus. Abgesehen davon, daß bei nns
die einzelne» Länder bereits siir die Popnlarisiernng des
Assekiiranzwesens gesorgt l)<ilx'n, halle inau es in Ita»
Iren zumeist mit ausländischen Unternehmungen zn ln»,
deren geschäftliche Tätigkeii vielfach bekämpft worden
ist. I m österreichische» Assefuranztoese» spielen die aus-
ländische,! Unternehmungen »nr eine bescheidene Nolle.

— lllufälle.j Am 27. v. M . vernilglückle, der in
Uuter.ki^kd »oohnhasle Kondukteur Paul Oli^, indem er
sich auf der Stalion îiadoh,.'!.̂  vas der Untertrainer
Bahn beim Auslade» ei»es Grabsteines das linke Bei»
brach. — Die 22 Jahre alle Arbeiterin Eäeilia Eepelnik
in Ober.6i<.ta wollle sich diesertage zli Hallse mil ei»e>»
^chnellsieder Kassee kochen, nxn aber dabei so uuvor.
sichlig, daß sie >„ de» heißen Schnellsieder Spirilus nach.
siillle, wöbe, sich der Spiritus entzündete und der
Schnellsieder explodierte. Die Eepelnik erlitt hiebe,
schvere Vrandlouuden im Gesichle und an beiden Hän-
den. — Der 55 I<chre alte Keuschler »nd Fuhrmann Va-
leutin Kunst in Ilovica siel am 29. v. M. bei der Ver.
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frachtuilg von Telegraphensänlen vo>n Wagen, ivobei
ihm die Näder iiber den Unterleib nild dos rechte Bein
gingen. Er erlitt lebensgefährliche Verletzungen.

— <Dao Abgeordiietenliansj hat in seiner vorgestri°
geil Sitzung die erste Lesung des Staalsvoranschlages be.
endet und diesen dein Vnd'gelansschusse zngeiviesen. Die
nächste S i t i n g findet <i>n N. d. Ä t̂. statt.

sllber den Depeschenlierlehr der Diplomaten,)
ein Themn, welche«? ,,» '̂>^>l besonders aktuelles Interesse
beanspruchen dars, plaudert ein Verüner Journalist:
„Jedes Elaalstelegranlin lvird ohne weitere»? als ^.. <!.-
Telegramm >T,^!^granl»le eollnlionn^j behandelt: das
heißt, es wird abtelegraphierl nnd dann zlirücklelegra'
phiert nnd dann ans die Nichtigkeit der Übermittlung
hin verglichen. Znm Beispiel! Berliil gibt nach Wien
ein Staatslelegramm. Sobald das Telegramm ablelegra-
phiert ist, gibt der Beamte in Wien den vollständigen
Teil des Telegramms zurück, nnd der Beamte >n Ber-
lin vergleicht diesen Texl mit der neben ihm liegenden
Urschrift des Telegramms. Sobald er eine Abweichung
von der Urschrift bemerll, nnlerbrichl er seinen Wie-
ner Amtsgenossen nnd telegraphiert ihn» die betreffende
Satzstelle oder die betreffende Zahlengruppe noch einmal,
indem er vorausschickt: „Ich gab Ihnen" usw. Entweder
verbessert unn der Wiener feinen I r r l nm, oder er macht
den Berliner darans aufmerksam, daß dieser etwis
Falsches telegraphiert haben müsse. Diese Auseinander»
setznngen danern so lange, bis der Berliner die Gewiß-
heil erlangt hat, daß der Text des Telegrammes in Wien
richtig aufgenommen worden ist. Dann gibt Wien das
Telegramm weiter nnd nimmt seinerseits die Verglei-
chung vor. Das wiederholt siel, so oft, als das Tele°
gramm umgeschaltet werden muß. Danach kann man sich
ungefähr vorstellen, n,xis es heißt, ein langes, ans Hun-
derten von Zahlengruppen bestehendes Slaalstelegramm
abzutelegraphieren oder abzunehmen oder weiterzugeben.
Nach iener Weile beginnen die Gruppen vor den Ängen
des telegraphierenden und vergleichenden Beamten zn
tanzen, und er muß sich immer mehr anstrengen, nm
die einzelnen Ziffern auseinanderzul)alten. An Tagen,
wie die jetzigen aber, werden ab oder nach oder über
Berlin so und so viele Dutzende von Staatslelegrammen
befördert. Sie l)aben den Vorzug vor allen übrigen
Telegrammen, anch vor den dringenden, nnd es sann in
Zeiten wie den gegenwärtigen geschehen, daß die Beför-
derung von Privattelegrammen nicht durch Leitnngs«
störungen irgend welcher Art, sondern durch das Vor-
liegen vieler Slaalstelegramine lange aufgehalten wird."

— lZun» Fremdenverkehre in Lailiach.j I m Monate
Oktober sind in Laibach lM>3 Fremde angekommen snm
614 weniger als im Vormonate nnd um 6li2 »lehr als
im gleichen Monate des Vorjahres). Abgestiegen sind
in den Hotels: Union 1573, Elefant 1396, Lloyd 592,
Cesar avstrijski 371, ßtrukelj 220, I l i r i j a 218. Stadt
Wien 215, Südbahnhof 204, Tratnik 178 nnd in den
sonstigen Gasthöfen nnd llbernachlungsstälten IWli
fremde. !"'—.

— <l5van.qelische Kirche.) Morgen vormittags um
N) Uhr Feier des Neformationsfestes. Hiebei gelangen
znr Ausführung: l.) Harlmann: „Ein' feste Bnrg ist
nnser Gott", Ehoralvorspiel für Orgel,- 2.) Mendels»
sohn.Bartholdy: Andante ans dem E-Moll-Konzertc-
3.) Ienfen: „Tränmrei" für Violinsolo mit Orgelbe-
gleitung.

- <Vortrag über die Hauswirtschaft.) Montag, den
4. d. M., nm 6 Uhr abends wird die Haushaltungs-
lehrerin Fränlein Elisabeth J ä g e r aus Berlin im
hiesigen „Ljudski dom" einen Vortrag über die Kon-
servierung der Nahrungsmittel lallen. Der Vortrag
wird mit praktischen Demonstrationen verbunden sein.
— Die Hansfranen sind znr Teilnahme an diesem Vor-
trage eingeladeil. Die Lebensmitlel werden immer teurer,
weswegen die Kenntnis von der Konservierung der Nah-
rungsmittel, wie Gemüse, Obst, Fleisch. Wildbret »lsw.
von Wichtigkeit ist.

" lAnfall.j Als gestern nachmittags ein zwölfjähri»
ger Knabe einen Handwagen aus der Pre3erengasse in
die Schellerburggasse führte, stieß ein ihm entgegen-
gekommener Fiakerwagen mit solcher Genialt an den
Handlvagen, daß der Knabe auf den Gehsteig siel nnd
am Hinterhaupte schwer verletzt wurde.

— sAngeschosscn.j Am vergangenen Montag gegen
2 Uhr früh entstand auf der Straße in Gleinitz zwischen
dem Vesitzerssohne Johann Pance und dem Josef Olnp
aus unbekannter Ursache ein Streit, dem alsbald eine
Balgerei folgte. Schließlich zog Olup einen Revolver und
feuerte gegen Panec drei Schüsse ab. Pance wurde durch
einen Streifschuß an der Stirne getroffen, glücklicher,
weise aber nur leicht verletzt.

— lTanitnts-Wochenbericht.j I n der Zeit von,
20. bis 26. Oktober kamen in Laibach 17 Kinder zm
Welt s22,10 pi-» Mille), darunter 1 Totgeburt- dagege,
starben 15 Personen (19,50 pro Mille). Von den Ver>
storbenen »varen 8 einheimische Personen- die Sterb,
lichkeit der Einheimischen betrug somit 10,40 pro Mille

Es starben an Tnberfnlose 4 (unter ihnen 3 ^r ts-
sremde), infolge Unfalles l , an verschiedenen Krankhei-
ten 10 Personeil. Unter den Verstorbenen befanden sich
7 Ortsfremde (46,67 ^,) und 10 Personen ans An-
stalten (66,67 </<,). Infektionskrankheiten wnrden ge-
meldet: Diphlheritis 1.

— lPlahmusik.) Programm für morgen nm halb
12 Uhr vormittags (Steruallee): 1.) Hager: „Weid-
mannsheil", Marsch. 2.) Snvp^ Ouvertüre zur Operette
„Leichte Kavallerie". 3.) Strauß: „Bei unS z'haus",
Walzer. 4.) Eugen d'AIbert: Große Phantasie ans der
Oper „Tiefland". 5,) Neeves: „Hobomoko", iirdifche
Romanze. 6.) Fetras: „Operetten.Nevue".

— ^Öffentlicher Vortraa. in Krainburq.) Der
t^italnicaverein in Krainbnra. veranstaltet am ^. d. M .
um 6 Uhr abends einen volkstümlichen Vortrag. Es
wird Professor Dr. F. I l e ^ i ö aus Laibach über das
Thema „Geschichte der Religion der Südslaveu, mit
besonderer Rücksicht auf die jetzigen Ereignisse" sprechen.
Eintritt frei.

Mstenländischcr Automobiluertelir.j Die Post»
direklion in Trieft verlanlbart: Der schlechte Znstand
der Straßen, anf welchen die Istrianer staatlichen
Anlomobilliuieu verkehren, hat eine derartige Abnüt«
zung der Kraftwagen znr Folge, daß nnnnterbrochen
schwere Wagendesekte auftreten nnd die Weiterführnng
des Betriebes in dem bisherigen Umfange aus die Dauer
ausgeschlossen ist. Die Postvemxiltnng sieht sich daher
genötigt, den Netrieb ab November lausenden Jahres
nach Maßgabe der Frequenz und Wichtigkeit der ein»
zelnen Liuieu derart einzuschränken, daß die Automobil»
linie Abbazia-Albona bis ans weiteres gänzlich einge°
stellt, die Linie Mitterbnrg-Parenzo ans einen Kurs
täglich ill jeder Richtung vorläufig reduziert wird, wäh-
rend der Netrieb der Linie Mitterbnrg-Albona im bis-
herigen Umfange weiter bestehen bleibt. Sobald infolge
Instandsetzung der Straßen die Beanspruchung der
Kraftwagen auf das normale Maß zurückgeführt nnd
hiednrch'eine entsprechende Zahl von KrafNvagen wie-
der versüglxir sein wird, wird an die Wiederaufnahme
des Betriebes geschrillen werden. ,

— lZwei feindliche Kncchte.j Am vergangenen
Sonntag gerieten in Großlnpp zwei Knechte ans unbe-
kannter Ursache in einen Streit, wurden schließlich hand-
gemein und bearbeiteten sich gegenseitig mit Messern,
wobei der eine drei Schnittwunden im Gesichte erhielt
nnd sich ins Landesspilal begeben mnßle, während der
andere durch einen Messerstich ober dem linken Ange
verletzt wnrde.

— Din guter Fang.j Am vergangenen Sonntag
abends machte die städtische Polizei in Ädelsberg einen
guten Fang. Sie verhaftete drei verdächtige Individuen,
die sich Franz Vi^nitar, lediger Mechaniker ans Olmütz,
Franz Retina, lediger Schlossergehilfe ans Liltai, nnd
Max Ruzman, lediger Schankbnrsche ans laibach, nann-
ten. An deren Vesitse wnrden verschiedene Slempelniarlen
im Werte von 84 l< 24 l i, 75 .Karlenbriefe, 40 Kor«
respondenzkarten nnd eine größere Anzahl verschiedener
Zigareltensorten, dann etivaö Tabak nnd Zigarren vor°
gefunden. Ein Paket mit verschiedenen Briefmarken im
Werte von 54 Iv 17 ^ wurde am folgenden Morgen vor
dem Gemeindearrcslc aufgefunden- die Verhafteten hat»
ten sie bei ihrer Einlieferung dort unbemerkt weggewor»
fen. Wie es sich später herausstellte, sind die Vergifteten
mit den gefährlichen Dieben Oskar Gersche, Lorenz Kon.
<"ina und Max Rozman identisch. Die Arretierten sind
nach ihrem eigenen Geständnis in der Nacht auf den
26. v. M . in eine Tabaktrafik im Lloydgebäude Via Mer.
cato in Trieft eingebrochen nnd die bei ihnen vorgefnn»
denen Tabakfabrikate, Stempel und Postwertzeichen ge-
stöhlen. Sie sind weiters anch mehrerer teils versuchter,
teils ausgeführter Diebstähle in den Gerichtsbezirken
Senosetsch nnd Oberlaibach verdächtig. Die Diebe wur-
den dem Bezirksgerichte in Adelsberg eingeliefert.

* Mnbruch in ein Gemeindeamt.) Mittwoch nachts
wurde in das Gemeindeamt in Hüttitsch, Bezirk Littai,
ein Einbrnch verübt, wobei 2300 X Bargeld nebst drei
Sparkassebüchern gestohlen wurden. Von den Tätern
fehlt jede Spur.

— Mnbruch in eine Molkerei.j I n der Nacht auf
den 27. v. M . wnrde in die Molkerei der Mlekarska za-
druga ill HruZevje, Gcrichtsbezirk Senosetsch, eingebru»
chen. Die Diebe stahlen aus einer Tischladc 2 15' 34 Ii
Kleingeld und zwei Laib Käse im Werte von 50 X. Sie
hatten ein stark vergittertes Feilster aufgebrochen und
dadurch einen Schaden von 25 15 verursacht. Nach dem
Diebstahle öffneten sie das Haustor von innen nnd ver«
schnxniden aus der Molkerei. Die Diebe versuchten ihr
Glück sodann im Nachbarhause des Besitzers Anton Tur.
î<". Sie durchsuchten alle Räume im Erdgeschosse, nnd

begnügten sich, da sie nichts Passendes fanden, mit zwei
Eiern, worauf sie das Haus vcrließeu. Der in der Mol»
kerei entwendete Käse wurde am folgenden Tage in
einem Straßengraben aufgefunden. Tatverdächtig sind

der wegen verschiedener Diebstähle schon osl abgestrafte
Taglühner Antun Zorman ans Hrenovitz nnd sein Kom»
pliee Bartholomäns Bom'ina ans Joria.

— lNoShaftc Beschädigung.) Vor acht Tagen wur-
den dem Besitzer Johann Valen^i«" in Nadanje selo, Ge»
nieinde St. Michael, 16 stehende Obstbänme busl)aster«
weise entrindet nnd dadurch vollkommen vernichtet. Va»
len '̂iö erleidet einen Schaden von über 2sM l<.

— (Brandlegung.) Wie ans Stein berichtet wird,
zündete am 28. v. M . der 40 jährige Anton Grad in
Videm, Gemeinde Lnsttal, einen beim Stalle befind-
lichen Strohhaufen an, den er znvor mit Petroleum
überschüttet hatte. Dem Fener fiel das nächst dem
Stalle gelegene, seiner Ehegattin gehörige Wuhnhaus
zum Opfer.' Dem Schaden von ^()l)0 X steht eine
Versicherungssumme von 15l)0 X gegenüber. Die
Brandlegung dürfte auf häuslichen Zwist zurückzuführen
sein; anßerdem ist Grad nicht normal veranlagt. Der
Brandleger wurde dem k. k. Bezirksgerichte Egg ein-
geliefert.

" <Wilddieb und Schmuggler.) An« Donnerstag vor-
mittags hielt eiu Mautaufseher an der Untcrkrainer
Maut eineu Vaueruburscheu an, der einen unter dem
Rock verborgenen Wildl)asen in die Stadt schmnggel»
wollte. Der Vnrsche wurde der Polizei übergebeu. Äci
der Aufnahme nannte sich der Angehaltene Josef Novak
aus Großlupp, widerrief aber später seine Aussage und
gab vor, Franz Srnjak aus St. Marein zn heißen. Die
Polizei lieferte ihn dem zuständigeil Gerichte ein.

" jTelbst gefangen.) Der ans dem Stadtgebiete aus»
gewiesene nnd schon wiederholt abgestrafte 23jährigc
Hilfsarbeiter Franz Kerömanc aus Waitfch hat gele«
genllich einer Arbeit in Gurkfeld einem Knechte eine
ilberne Taschenuhr gestohlen und sich nach Laibach g<''

flüchtet. Am N. Oktober nachts verhaftete ihn ein Si»
cherheitslvachmann in der Tirnaner Vorstadt lvegen ver«
botener Rückkehr. Die Polizei lieferte den Bnrschen,
ohne vom erwähnten Tiebstahle Kenntnis zn haben, dem
Bezirksgerichte ein, wo er eine sechswöchige Arreststrafe
erhielt. 'Nnn erstattete die Polizei anch des Diebstahles
wegen gegen ihn die Anzeige. Der selbstgesaugene Diel'
hat noch leine Ahnnng, daß er noch eine Zubuße bekoni'
men wird.

— Mne verschwundene Kalbin.j Anfang Oktober
d. I . ist dem Besitzer Johann Dobravec in Herela b"
Mittcrdorf eine IV2 Jahre alle, aus 170 X bewertete
Kalbin von der Weide verschwunden. Der Eigentümer
glaubte anfangs, daß sich die Kalbin verlaufen habe ober
daß sie irgendwo verunglückt sei, erfuhr aber nach lu'er-
tägigem vergeblichem Suchen, daß die Kalbiu von cincm
Vnrschen gestohlen worden lvar. Der Dieb trieb die Kal<
bin nach Wocheiner Feistritz nnd verkaufte sie dort einem
Fleischhaner um N50 X 50 !,.

— sTammclknnäle nnd Nattenpläge.) Die Ratten
haben anch in unserer Stadt verschiedene Zufluchtsstätten,
namentlich in den Hanskanälen nnd in den UserböschnN'
gen. An Uferstellen, wo leine Kaimanern bestehen, ist
der Boden von ihnen förmlich dnrchwnhlt. Aber seit der
Trockenlegung des Hanpttanais lMeu sie sich teils in
Schlupfwinkel verkrochen, teils die Flucht nach Udniat
und Sclo ergriffen, wo sie sich sicherer zu fühlen glauben.
I n der Nahe der Fleischbänke in der Schnlallee werden
noch vereinzelte Exemplare gesehen, die sich dort Fleisch-
Überreste zum Futter holem Die Errichtung der beiden
Sammelkanäle wird den Ratten natürlich den Garaus
machen. x.

Geschäftszeituug.
— ^Grundpreis für Produzcntenanbote zur Liefe-

rung von Weizen für die Station Marburg.j Die k. u. k.
Intendanz des 3. Korps hat der Handels- nnd Gewerbe,
kammer ein Exemplar der Verlautbarung des Grund«
Preises für Produzcnlenanbote auf die Lieferung von
Weizen für die Station Marburg zugesendet. Int<n'esscn<
ten liegt die Verlautbarung im Kainmerbnrean znr Ein-
sichtnahmc auf.

Theater, Kunst und Literatur.
^ Miser Franz Ioseph-Iubiläumstheater.) Der

Wert jeder Kunstgattung, also anch der Tanzmnsik, steigt
mit den Anforderungen, die man an sie stellt' die An<
sorderung an ihre Verwcndnng in der Operette geht nm'
dahin, daß sie nicht nur den'Tänzer ini Takt erhalte,
sondern auch sein Seelenleben verstehe, Slimmuua. und
Leidenschaft ausdrücke, steigere und veredle. Es lvar da»
her ei» guter Gedanke, nach der gründlichen Ansbeutuiig
Johann und Josef Stranßscher Tanzweisen, aus Josef
La n n e r, den Zeitgenossen von Johann Stranß d. A-,
zurückzugreifen, der'dem Wiener Walzer nnd Ländler
eine ungeheure Volkstümlichkeit verlieh. Unter den
Kompositionen Lanners befinden sich »vahre Perlen, dtt
nm so höher zu bewerten sind, als er reiner Naturals
»var. Wir verdankten schon Kremser eine Blutenlese v^n

sortie gro&e Hu8»a$l f. $0<t)$Ctt*fcfte in: Messaline, Duchesse,
<••% ^ A ^ ^ ^ * - ^ Damast, Seiden-Cachemire, Crepe do Chine, Shantungs, Eolionn6»
• A . . • T l l I A • • Moiro antique u. Velours K. K. in einfacfjeu unb |Bp» bopp^cn

|A 4 4444 4l4 444i^A l / 4 l ^ % 4 l V m * l i / | i 4 4 »reiten! mtb stet« baä Neueste in ]'d)unn̂ er, weigei: u. farbiger „Hen-
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Lannerscheii Tanzweisen in einem seinerzeit melgesun-
genc'n Männerchore und begessilen nicht minder in der
Operette „AIt°Wien" TanMeisen, die eine ^iille an-
mntiqcr Zii^e berqen, gemütlich die Biedermaier,',eit illn-
slrieren und anch den Musiler fesseln, da ihnen alles
îohe nnd Übertriebene fern liegt. Tie lustige Hdndlnng,

der e>3 an Spannung nicht fehlt, bewegt sich dnrchons in
«üsländigen Grenzen, tritt nicht in die Fußskipsen des
sien.öh» lichen, ,',otenl)<iften Operetlendlödsinns, heimelt
in der Henrigenschenke nnd im Pralerwirtshanse >>l-
wiichsî  »oienerisch an und die nrdrolliqen Vor^änqc >>n
gräfliche» Palais »oirken geradezu Zn.'erchfcllerschntter»o.
^ Die Ailsfiihrung zählte zu den besten Operetteiwor-
stelllingen und hatte den grüßten, durchschlagendsten Er-
s^q nnter allen Neuheiten ini neuen Hause. Sie war
cm'indlich >md verständig vorbereitet, nnd Kapellmeister
Herr Ha a e i verstand es, in dos Musikalische den rch-
len Wiener Schmiß ,',ll legen. Tic Chore, denen eine
ttnsze Ausgabe zufällt, uxiren gnt studiert, das Orchester
lnch'iq, die scenische Anordnung stimmniuMoll, lvufür
Verrn B e r k o als Zpielleiter Anersennling gebührt.
Fräulein L o n i l x i n e r erhelle einen großen Erfolg-
sie war das belebende Element des Abendes, eil, fesches,
iilxrmütig lustiges Wiener Mädel, voll liebenswürdiger,
natürlicher Schalkhaftigkeit, ob si<» sprach, sang oder
lan,',ic Herr V e r so zeichnete sich dnrch hnmorvolle Na-
türlichkeit und Beweglichkeit aus und sand für die hüb-
scheu Duelle mit Fräulein L a m b a u e r lebhaste An-
erlennnng. Herr T lv e r d v, charakterisierte den Lerchen»
srldev Urlviener mit übenvältigender Komik, köstlich
!^ir ^rau ^-a l k e ust e i n in Maske, Toilette nnd Tar°
flellnng als Biedermaier-Visgurn; Herr F c l i).' ^ab
chreil Partner recht behaglich. Fränleni K r a m er nnd
Herr H i l d e fanden sich mit einem we»ig dankbaren
Liebespaare lresflich ab. Ein Kabiuellstückchen lieferte
Herv H c r b st als hochnäsiger Lakai. — Das Theater
kxn sehr qnt besucht. .1.

— (Aus der slovcuischeu Theatcrtanzlei.) Heute
(sserader Tag) gelangen Hauptmanns „Hanieo put v
i>bliL8ii („Hanncleö Himmelfahrt") und Milüiustis
Einakter ,,X^or l^ulie/Lu, tiun tuäi ^ o ^ " („Wo Liebe,
da auch Gott"'» zur Auffnhrnng. Während der Pause
wird das Orchester der „Sloueuska Filharmonija" fol>-

briugeu: 1.^ Schubert:
„Am Meer"; 2.) Paderewski: Melodie aus „(^kant äu
v«7^6ur" ; 3.) öajkovskij: „Bartarole". -— Murc;eu
nachmittag,? außer Abonnement) für Loc;eu nugerader
Tag) bei stark ermäßigten Preisen „Der Müller und
sein Kind", abends (außer Abonnement (für Logen ge°
rader Tag) anstelle der angekündigten Operiworstcllnng
Molnnrs effektvolles Drama „Vi-aß" („Der Teufel"),
das bei der Premiere den wärmsten Beifall fand. —
Tieustag Supp0s „Boccaceio".

— (Ans der deutschen Theaterkanzlei.) Heute
geht das Lustspiel „Die fünf Frankfurter" von Karl Nößler
iu Szene, das sich au allen deutschen Bühnen als Zug/
und Kassenstück erwies. I n Berlin fand kürzlich dessen
dreihnndertste Aufführung statt. Sonntag nachmittags um
3 Nhr , bei ermäßigten Preisen „Der dunkle Pnnkt",
abends um halb 8 Uhr „Alt-Wien". — Weiterer Spiel-
Plan : Dienstag: „Jugend", Mittwoch : einmaligem Gast̂
spiel der VortraaM'mftleriu Mela Mars uud des Kompo^
niste» Aßla Lâ lzky mit gewähltem Programm. Borher:
,,^um Einsiedler". Lustspiel von Benno Iaeobson. Don-
nerstag : „Al t-Wien", Samstag: „Die Braut von
Aessina".

> mil dem paten<i<rtell Epnvtvopscr! T

> Hin ftüiiistes Metllll-'iiu^mittrl von hervor-
> »astenüem (^lnnz-^jfel».

> G a r a n t i e r t stiil- und i ä n r c s r e i !

m illten nzlien lnn »ülllililiiill WÄM.
WWW den Nuuember, und sie haben gewußt, warum. Ist

doch tcin Monat fo sehr durch Wind und Nebel
ausgezeichnet, als der vorletzte Monat des Jahres —

^ leiner aber natürlich auch gefährlicher für empfindliche
Menschen, als wieder dieser Monat. Um diefe Zeit

^ dürfen Fays ächte Sodener Mineral-Pastillen in leiuem
VW Haushalt fehlen, damit ste bei plötzlich auftretenden

Erkältungen, Katarrhen «. sofort zur Hund find und
^W ernsteren' Erkrankungen vorbeugen. Die Schachtel lostet

! <l nur X 1'25 und ist m allenzApothelen und Drogerien
^ M , Zu haben. ss^'',^" (5207) 2 - 1

Man hüte sich abcr vor Nachahmungen.

Kinematograph „^deal." Programm si>r Tamstn^,
So»nt<isi nnd Montaq! Atheil l^^eisesilm)' Bummelst»-
denten lsehr !o!»isch>' Absclien vor der 3ü»de l!Pa»nen^
des italienisches Trames Pauline ist !o!i!ienh<ist (ame-
rikanisches Lustspiel)' Zum Balknnkrieqc dritte Serie:
Demonstrationen für den Krieg in Konstmninupel, Ab-
marsch der Truppen aus Konstanliuopel. Abmarsch der
Truppen ans Sofia, Die Türken im Kampfe vor Tnzi,
6(M» türkische nnd albanesische Gefanstene in Podgorica,
Zufuhr von Lebensmitteln für da5 montenegrinische
Lager, Die Montenegriner stürmen Tu/,i; Eine Ver-
nunftsehe (glänzendes Lustspiel in ?,wei Akten der Nor-
disksilm Co. mit Cara Wieth in der Hanplrolle, ori-
ginell — nur abends); Max, und sein Rivale shochkomi-
scher Schlager nnl Mar Linder). <4565)

'• *̂ *» «^» «y» *W* «^» *W* ***» 9W* *WS i^> *W* *Wi *W\ «V» »IP»

I Q/erravaffox
:• China-Wein mit Eisen
* HTclnilaoh« AuutaUon« Wien 1906:
fc Stutspreis und Ehranrflplom zur g^ldenm Medaille.
K
5 • • Appetitanregendes, nerren-
* M st&rkendeB und blutrerbes-
K | H serades Mittel für
£ ^ H ^ Rekonvaleizenten = =
fc j ^ ^ = * n = und Blutarme
K B P P H H

 von *™tMohen Autoritäten^ K I M I I be8teBB e mP f o h I e n
K ^ ^ ^ 1 VorzOgHoher Geschmack.
ii g w * W ^ Vlelfmck priatifirt. *)
fc » ^ ' ^ Ober 6000 irrtllohe autachten.

| J. SERRAVALLO, k.u.k. Hoflieferant, Trieste.
Rl

% 5 f l ) Vornehmste 1
Y S S W J PRÄZISIONSUHREN
\$=s&ŽŠ&0Zr in allen besseren
^SüSj^S^ Uhrenhandlungen erhaltlich

(3n»4j 10—3

r e « Für Weintrinker ar^a
zur Mischung des Bebensaftes!

"* i fS3 l | neutralisirt die
«" !&^1 Säure des Weines

•gj |Š ji| angenehm prickelnder
ĵ fe g 1 Geschmack. Kein Färben

fed k S ^ I des Weinei.

Niederlage bei den Herren Mlohael Kastner, Peter
Lassnik und A. Sarabon in Laibaoh. (551) 10—7

Angekommene Fremde.
Hotel „Elefant".

?Im 1, November. Fritze, Fabrikant: Aergiessel,
Oberstensgllttm; Stare, Priu.; Trcbitsch, Kronfeld, Kendc,
Beer, Fuchs, Zchumi, Naltze, Ostermann, Eilmschitz, Rsde.,
Wien. Neuuiann. Rsb.. Graz. — dc Maiti. Priv., Trieft.
— von Mehlcno. Professor, Zara. — Dr. Äeut, Realschul-
direttor, Idria. - Weingerl, Statchatterei-Konzipist, Ca->
podistria. — Werrlein, l. n. l. Lentilmtt. Laivach. — Tomnla«
sina, Instemenr, Rl'in. - Cascin, Priu, Nalel.

Die Abende »vevden nun fchon turz und empfind»
lich lühl, und doch mochte man sie nach Möglichkeit ausnützen.
Natürlich täuscht sich kein Mensch üder Kie'Gefährlichkeit der
kühlen Abende nnd man sucht siäi a/a/n plötzliche Nbkühluust
durch Tücher, Umhänge ?c. zn schützen. Bei diesem äußeren
Schuh ist aber eiue Eitältung der Zchleiinkäute des Rachens
und der Lustwege natürlich nicht ausschlössen, nnd die sollten
empfindliche Personen dnrch die Anwendnna, der delannten Fays
ächten Sotiencr Mineral Pastillen zn schützen suchen. Die Sode»
ner Vrunnensalze wirken eben nngemein anregend auf die Schleim»
hänte und ihre physiologische Wirkung ist seil 25 Jahren als
vortrefflich ancrlmmt. s35e)

Wenn man keinen Hund vor die Türe
SOhioken möohte, dann mussen doch die Kinder hinaus,
denn sie müssen zur Schule gehen. Die Gefahren des Schul-
wegs bei schlechtem Wetter sind längst bekannt, es läßt
sich aber nur wenig dagegen tun. Das Ueste ist immer noch,
daß man den Kindern ein paar Fays echte Sodener Mineral-
Pastillen mitgibt, die sie auf dem Woge lutschen können.
Auch in dieser Hinsicht sind die Sodener längst erprobt
und mancher Mutter wird mit dem Hinweis ans die Pastillen
vielleicht doch ein Dienst erwiesen. f4512a)

Msel-Mllz-zllseilil- l̂llilllWSthM ill Mch.
23. Vorstellung Logen-Abonnement ungerade

Heute Tamstaa den 2. November 1l»12

Vie fünf Frankfurter
Lustspiel in drei Allen von Karl Nößler

Morgen Sonntag den 3. November 1V12
24. Vorstellung Logen-Äbonncment gerade

Nachmittag 3 Uhr bei ermäßigten Preisen

Der dunkle Punkt
Lustspiel in drei Akten von Gustav Kadelburg und Rudolf

Presber

Abends halb 8 Uhr
25. Vorstellung Logen.Abonnement nngerade

Alt-Wien
Operette in drei Alten umi Gustav .^adelbnrg.

'yv' i_ mih&ezD&enenv

I ^*"4 *****£ unxerfrrechUch.


